Sl diges Beyleſd / 


Beh dem ſchmertzlichen doch an. Abſchied 
aus dieſer Zeitligkeit / 


! ‚re Edlen / Biel- Ei und Tugendbegabten 


gt Eich um 
erſtichverehlichter N l pp el in 
hernach vetotibe Guͤtlin / 


Der Edlen /Diel⸗ eit um Tugendbegabten 


gatharina 
ppelin / 


Prau Wukter x Junger Tochter erſter She. 
Als die letztere am 7. die erſte aber am 12. April — 
ſeelig verſchieden. 


Und Beyde den L. April zu ihrer Ruhe begleitet wurden / 
Wohlmeynend abgeſtattet 
Von 


Jakob Herden. 
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T H O RN, | 
Druckts Johann Conrad Rüger/ E. E. E. Raths und des Geruaſii Buchdrucker. 
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Wer Leichen ſind zu viel aus einem Hof und Hauß 
SER In einem Tag und Stundzur Grufft und Grabe 
2 tragen / 

So ſpricht ein jedermann / nun ſich in Aſch und Grauß / 
Verkehrt Eur Wohn⸗Gebaͤu / nun in die Kedern ſchlagen / 
Blitz / Donner / Hagel / Sturm / nun ihr Hochwerthes Paar / 
Zwwey Leiber die der Todt getrennet muſt beſammern: 

Die zwar das Sterben reiſt aus Aengſten und Gefahr 

Doch weil ſie zu geſchwind gehn in des rabmahls Kammern / 
Nachdem Ihr ſelbigen ein laͤnger Ziel gegoͤnnt | 
Auch Ihr mit Hertzens Weh / wie billich wolt beſchmertzen / 
Und auch zugleich mit Euch die man als Freunde kennt / 
Beſeufftzen ihren Tod von recht getreuem Hertzen. 
Verderblicher April bleibt denn dein Eigenthum / 
WindSchloße / Hagel / Schnee? wilſtu das Bluͤhn verhindern 
Goͤnſtu dem Erden⸗Kreiß noch nicht Graß / Kraut und Blum 
Wilſtu den Sterblichen ihr Lebens⸗Ziel vermindern? 

Gar recht! Wir wiſſen zwar daß diß dein eigen ſey? 

Doch auch daß wer in dir ſich mit dem Tode paare / 

Der wenn er ſeelig ſtirbt geh zu dem Himmels May 


Wo C herubinen ihm bebluͤmen Haupt und Haare / 


Ihr weint / jedoch mit recht umb Schwieger / Schwaͤgerin / 
a ſo geſchwind erblaſt / umb Mutter und umb Schweſter 
Ihr ſprecht: wer reiſſet uns die Krändung aus dem Sinn. 
Die in den Adern ſich veranckert ſtuͤndlich feſter / 

Wer holet Lindrungs⸗Oel / wer reicht den Bezoar? 

Diß ſtarcke Hertzens Gifft den Adern zu benehmen / 

Wer ſtellt uns Troſt genug in dieſem Kummer dar 

Das aͤchtzen und die Ovaal bey dieſem Harm zu zaͤhmen 
Ziven Leichen ſind zu viel / ja freylich Euch zu viel / 

Denn wenn nur eine noch Euch waͤre lebend blieben 


Und Beyder Leib jetzt nicht in Grab und Grufft OR 


So wuͤrde leichter noch die Bangigkeit vertrieben. 
Ihr meintet die geſund / allhier zu treffen an / 

Die blaß Ihr und erſtarrt zur Ruhe muͤſſet bringen / 
Ihr aͤhnlet wie mich duͤnckt gleichſam dem Porcellan / 
Der bey ſolch ſtarckem Gifft muß ſpallen und zerſpringen. 
Allein was hilfft Euch denn lebendig Todte ſeyn / 

Was hilfft den Seeligen Eur Winſeln Eure Thraͤnen 
Nichts mehr als daß Ihr ſie zwar balſamiret ein / 
Dochewig ihr nicht koͤnt Euch mehr nach Ihnen ſehnen / 
Denn wer im Himmel iſt und von den Sorgen frey 
Berachtet dieſes Rund mit ſeinen Glaͤſern Schaͤtzen 

Nach dieſer Welt⸗Aprilentſteht der Himmels⸗Maͤy / 

Auf Kummer Schmertz und Pein folgt Engliſches ergetzen / 
Mich duͤnckt ich ſehe ſchon wie zu des Hoͤchſten Thron / 

Die treue Mutter fuͤhrt die Tochter Catharinen / 


Flic duͤnckt ich ſehe ſchon wie bey dem Gnaden⸗Loßn 


Den Himmels Braͤuten dort viel tauſend Engel dienen / 
Wie Blumen vieler Art ziern Ihr verklaͤhrtes Haupt 
Wie ſie der Bräutigam umbarmende will kuͤßen / 

Wie ſie mit Amaranth und Roſen ſind umblaubt / 

Und dieſe Freuden⸗Luſt vollkommentlich genießen / 

Die hier kein Aug geſehn / kein ſterblich Ohr gehort 

Und auch ins Menſchen Hertz niemahl allhier gekommen. 
Die keinerzuͤrntes Schwerd / kein Kraut und Loth zerſtoͤrt 
Und die bey G Ottes Thron alleine wird vernommen. 

Ihr koͤnnt Betruͤbteſte nichts beſſers Ihnen thun | 
Als wenn ihr Ihnen goͤnnt was Todt und G Ot verliehen / 
Und daß Ihr beyder Lob im Hertzen laßet ruhn 

Nach dem was G Ott gethan zum guten iſt gediehen / 
Wenn Ihr diß wohl erwegt thut ihr bey weiten mehr 

Als mit Ægyptiern zu bauen Pyramiden, 

Mehr als wenn dem Maufol zu ſonderbahrer Ehr / 

Dort Artemiſia ein koͤſtlich Grab beſchieden. 

Es faͤllet ſchmertzlich zwar / wenn ein Freund lieget Todt / 
Alleine Zwey zugleich in wenig Tag und Stunden 

Auf einmahl ſehn erſtarrt / mehrt mercklich Gram und Noth / 
Und liefert Pflaſter kaum vor ſolche Seelen⸗Wunden. 
Waß aber nun zu thun? der HErr der alles hat 

Uns und den Seeligen auf diefer Welt gegeben 
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Nahmſolches wieder hin nachſememwwelſen Rath / 
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Denſelben wollen wir auch drumb mit Lob erheben. 
Und darumb / denn die wir anitzo ſcharren ein 
Die hat die Tugend ſelbſt als Kinder aufferzogen / 
Die Froͤmmigkeit verblieb ihr ſchoͤnſter Sonnenſchein 
Und die Zufriedenheit nach Sturm ihr Regenbogen / 
Mit jedem friedlich ſeyn war Ihr erkieſtes theil 
Bey Freunden freundlich ſich / beym Wetter ſtill zu halten 
Ihr Wandel / Ziel und Zweck war Ihr erwehltes Heil / 
In allen lieſſen Sie G Ott und die Freundſchafft walten 
Ihr beſt· und ſchoͤnſtes Gluͤck verblieb die Frömmigkeit / 
Wodurch ſie Beyderſeits ſchon hier zum Himmel giengen 
So daß Ihr Kirchengehn auch nicht Entlegenheit / 
Bey Hertzens Andacht kont zum andern Wege bringen / 
Ihr Land⸗Gutt mehrete das vor geprießne Glück 
Weil dort der Luͤffte Heer lehrt Seinen Schoͤpffer oben 
Ja ſelbſt das Wollen Vieh durchs Himmliſche Geſchick / 
Den Dreygeeinten G Ott und unſern Schoͤpffer loben / 
Der in dem Paradieß bey aller Engelſchaar 
Die Seele weiden laͤſt auf angenehmen Auen 
Wo ſonder Kummer fie Schmertz / Sorgen und Gefahr / 


Den Himmels⸗Garten dort mit Tugend⸗Blumen bauen / 


Wie ſolte denn der Herr nicht drumb gelobet ſeyn 
Der aus dem Krieg und Streit ſie gleichſam raus gerißen / 
Und nun dahin gefuͤhrt wo nicht mehr Angſt und Pein 
Beſonders Freud und Wonn / ſie beyderſeits genießen. 
Drumb ruhet Seelige / ruht drumb in ſanffter Ruh 1 
Biß Euch Eur Himmels Herr wird ruffen aus der Erden / 
Vir decken Euren Leib zwar mit den Bretern zuwꝓ / 
Doch ſollen ſelbige alsdenn vereinbart werden 
Wenn G Ottes Gnaden Ruff die Sterblichen weckt auff / 
Der vor die Frommen hat die Seeligkeit erworben / 
Wohl dem der ſo wie Ihr vollfuͤhret feinen Lauff / 

Der bleibt ob Er gleich ſtirbt im mindeſten geſtorben. 
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